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546 ©ottlieb Sitiber: SBcmberuttg über bie ïttbiâïette. — ©tfa ®euê: SBelïe ©lumen.

Bürgere ober langete Qeit namhafte ©äfte hauft=
fädjliä) ûttë Scuti^lanb. ®agu mag ba§ 1793

erschienene tréfflid^e SBerï bon S- ©• ©Bei „§tn=
Ieitnng, auf bie nüiglichfte unb genufreichfte
SIrt bie ©djtoeig gu Bereifen", in betn bet SIIBiê
alê ,,Suft=' unb Xerrainïurort" empfohlen ift,
Beigetragen haben. 1798 ïjielt fid) g. 35. grie=
berife. Stun, bie fllnätmetifciEje Seretjrerin
Sabaterê unb greunbin bet Sifter bon @alis>=

©eetoiê unb bon SMthiffon, im „tpirfdjen"
auf. ©ie niante bamalê eine Seife buret) bie
©djtoeig, bie fpäter bon il)t Beft^tieBen unb
Veröffentlicht tourbe unter beut ettoag fonbet»
Bat anmutenben Xitel „Seife bttreh öftlidje,
fübliche unb italienifdje ©djtoeig." grieberüe
S run rühmt batin bie SBirtêleute alê Btab
unb Billig, anerïennt bie Bortrefflidj guBereite=
ten gorellen unb KreBfe, giBt aBer gum
©(•Bluffe i^rem ©rftaitnen Sluêbrudt über bie
fonbetBare gußereitung beê grûljftûcïê. „Set
Sïaffee," idjrciBt fie, „toitb in einem Reffet mit
Saffet geïodjt, batauf toitb 3MIcEj gegoffen
unb getieft toetben Kartoffeln, SadBirnen unb
Sîffel, fa fogat ftäfe in bie näutlidje ißfanne
BineingeBrodt. ®iefe§ tounberBare ©emifdj ße=

fömntt ihnen bottrefflich, felBft meine Einher
fangen an, eê nicht üBel gu firtben."

gm „^itfdhen" hat auch golj. 5f3eter gefiel,
ber Serfaffer bet „alamanntfdjen ©ebidjte" unb
beg „©djafïâftleinê" ©infehr gehalten auf
feinet @d)toeigetteife, auf ber et toegen ©elb=
fnaffheit nut Bis gum Qugerfee gelangte, ©ê
toitb ergählt, fjeBel haBe 40 SDuïaten auf biefe
Seife mitgenommen. ®abon hätte er 20 ®u=
taten in ber linïen, 20 in ber redjten 3Beften=
tafdje getragen, bie einen für bie ipin=, bie
anbern für bie Siidteife. STIS er, ber Xtr=

fchtoeig guftreBenb, mit bem ©djtff über ben
Qugerfee gefahren, haBe er auf einmal Bemerït,
baf bie rechte SBeftentafdje teer fei. Ohne ftdj
lange gu Befinnen, hätte et mit bem nämlichen
©chiffe bie Südfahrt unternommen, ©otite
unfer Johann fßeter nun aïïenfattê erft auf ber
ipeimreife ©inïetit gehalten haben im „fjtr=
fcfjen" auf bem StIBiê, fo bürfte ber bamalige
SBirt faurn einen Beträchtlichen ©etoinn an ihm
ergielt haBen.

©oethe hat ben SIIBiS metjrmalg Befitcht,
f§ anno 1775, artläjglidj ber SücHeljr Bott fei=
net erften Seife in bie ©djtoeigeratpen. Stuf
ber SIIBtghodjtoadjt tooBmte in jener Qeit als
©infiebler ber Saron Bon ßinbau, ber greunb
ßabaterg. gfm Befugten ©oethe unb fein
Seifegenoffe ißaffaBant unb fdjilberten ihm ihre
©inbtüde Bon ber ©djtoeigerreife. ©oetlje rühmt
Bei biefet ©etegenhe.it bie herrliche, umfaffenbe
STuêficht Bon ber £oc$toadfjt auê. STnläfjlid)
femeê britten Aufenthaltes in güridfj anno
1797 Befudjte ©oethe ben AIBiê aBermalê m
Segleitung beê greifen £errn ©fdjer in ber
©djipf unb gtoeier jungen Herren Bon beutfehem
Abel/ Stan fpeifte im „£irfd)en" unb machte
fich bann toieber auf ben ^eimtoeg. Seim Ser=
laffen beê ©aftljaufeê Bcinerîte ©oethe, bajg ber
eine ber jungen .getreu baê getnroïjt, baê er
ihm gur DBtjut anBertraut hatte, auf bem
©fiegeltifchdjen liegen lief, fagte aBer nichts,
©rft Bor ben Xoren ber ©tobt fragte er nach
bem ©egenftanb unb fchidte ben jungen Stann
fcffnurftradê toieber auf ben StIBiS gurüd. „@r
hätte bem betgejjltdjen Surfchen eine Seïtion
erteilen tnoKen," Bemerïte ber „geftrenge fietr
SaB'gu ©fcher. (@<hlujj folgt.)

0 5Bgl. ®. SU et) er§ «Briefe 11^ 485.

QBelfte 33lumen.
3m ßehnftuhl fifet ein alles ©tütferlein, ©och mifchi fich mit bes 3immers bumpfer Suft
lurch's genfter flutet gotbner Abenbfchetn, Son Sterben unb ©erbiüfm ihr leifer ©uff.
Suhf auf oergilbfer Stöbet bracht, ®r haucht fie an mit 3aubermachf,
Mfef auf bem Sifd) bie Stumen facht, Unb alte 3eiten finb ermacht.
©ie Krank unb roetk im ©tafe ftehn. ©Sie mar uon Sugenb fie beglückt,
®ie Stinbe hat fie nie gefefm. ©Sie hat fie ©lumen einft gepftûéf!

Ste barf in ber ©rtnn'rung ©arten get)n,
©So ©ofenbüfte lieblich fie ummehn ;

©te 2tmfet fingt im glieberbaum,
©olbregen brütet fdjœeren ©räum.
©och, tote fie an bie ©eilchen benkf,
©a hai fie ftitl ihr ßaupt gefenkt.

Eifa ®euê.

S4S Gottlieb Binder: Wanderung über die Albiskette, — Elsa Dens: Welke Blumen.

kürzere oder längere Zeit namhafte Gäste Haupt-
sächlich aus Deutschland. Dazu mag das 1793
erschienene treffliche Werk von I. G. Ebel „An-
leitung,, auf die nützlichste und genußreichste
Art die Schweiz zu bereisen", in dem der Älbis
als „Luft-' und Terrainkurort" empfohlen ist,
beigetragen haben. 1798 hielt sich z. B. Frie-
derike Brun, die schwärmerische Verehrerin
Lavaters und Freundin der Dichter von Salis-
Seewis und von Matthisson, im „Hirschen"
auf. Sie machte damals eine Reise durch die
Schweiz, die später von ihr beschrieben und
veröffentlicht wurde unter dem etwas sonder-
bar anmutenden Titel „Reise durch die östliche,
südliche und italienische Schweiz." Friederike
Brun rühmt darin die Wirtsleute als brav
und billig, anerkennt die vortrefflich zubereite-
ten Forellen und Krebse, gibt aber zum
Schlüsse ihrem Erstaunen Ausdruck über die
sonderbare Zubereitung des Frühstücks. „Der
Kaffee," schreibt sie, „wird in einem Kessel mit
Wasser gekocht, darauf wird Milch gegossen
und zuletzt werden Kartoffeln, Backbirnen und
Äpfel, ja sogar Käse in die nämliche Pfanne
hineingebrockt. Dieses wunderbare Gemisch be-
kömmt ihnen vortrefflich, selbst meine Kinder
fangen an, es nicht übel zu finden."

Im „Hirschen" hat auch Joh. Peter Hebel,
der Verfasser der „alamannischen Gedichte" und
des „Schatzkästleins" Einkehr gehalten auf
seiner Schweizerreise, auf der er wegen Geld-
knappheit nur bis zum Zugersee gelangte. Es
wird erzählt, Hebel habe 49 Dukaten auf diese
Reise mitgenommen. Davon hätte er 20 Du-
katen in der linken, 20 in der rechten Westen-
lasche getragen, die einen für die Hin-, die
andern für die Rückreise. Als er, der Ur-

schweiz zustrebend, mit dem Schiff über den
Zugersee gefahren, habe er auf einmal bemerkt,
daß die rechte Westentasche leer sei. Ohne sich

lange zu besinnen, hätte er mit dem nämlichen
Schiffe die Rückfahrt unternommen. Sollte
unser Johann Peter nun allenfalls erst auf der
Heimreise Einkehr gehalten haben im „Hir-
schen" auf dem Albis, so dürste der damalige
Wirt kaum einen beträchtlichen Gewinn an ihm
erzielt haben.

Goethe hat den Albis mehrmals besucht,
so anno 1775, anläßlich der Rückkehr von sei-
ner ersten Reise in die Schweizeralpen. Auf
der Albishochwacht wohnte in jener Zeit als
Einsiedler der Baron von Lindau, der Freund
Lavaters. Ihn besuchten Goethe und sein
Reisegenosse Passavant und schilderten ihm ihre
Eindrücke von der Schweizerreise. Goethe rühmt
bei dieser Gelegenheit die herrliche, umfassende
Aussicht von der Hochwacht aus. Anläßlich
seines dritten Aufenthaltes in Zürich anno
1797 besuchte Goethe den Albis abermals in
Begleitung des greisen Herrn Escher in der
Schipf und zweier jungen Herren von deutschem
Adel/ Man speiste im „Hirschen" und machte
sich dann wieder auf den Heimweg. Beim Ver-
lassen des Gasthauses bemerkte Goethe, daß der
eine der jungen Herren das Fernrohr, das er
ihm zur Obhut anvertraut hatte, aus dem
Spiegeltischchen liegen ließ, sagte aber nichts.
Erst vor den Toren der Stadt fragte er nach
dem Gegenstand und schickte den jungen Mann
schnurstracks wieder aus den Albis zurück. „Er
hätte dem vergeßlichen Burschen eine Lektion
erteilen wollen," bemerkte der „gestrenge Herr
Rat^zu Escher. (Schluß folgt.)

st Vgl. C. F. Meyers Briefe lsi 485.

Welke Blumen.
Im Lehnstuhl sitzt ein alles Mütterlein, Doch mischt sich mit des Zimmers dumpfer Luft
Durch's Fenster flutet goldner Abendschein, Von Sterben und Verblühn ihr leiser Duft.
Ruht auf vergilbter Möbel Pracht. Er haucht sie an mit Zaubermacht.
Küßt auf dem Tisch die Blumen sacht. Und alte Zeiten sind erwacht.
Die krank und welk im Glase stehn. Wie war von Jugend sie beglückt,
Die Blinde hat sie nie gesehn. Wie hat sie Blumen einst gepflückt!

Sie darf in der Erinn'rung Garten gehn,
Wo Rosendüste lieblich sie umwehn;
Die Amsel singt im Fliederbaum,
Goldregen brütet schweren Traum.
Doch, wie sie an die Veilchen denkt,
Da hat sie still ihr Kaupl gesenkt.

Elsa Deus.
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